
nen, die ihn am besten zu kennen glau-de- n,

dämmerte in ihr auf, sie hätte
weinen, sprechen, schreien mögen
und lag doch nur wie versteinert da

Preßte dann das Gesicht in die Aerm-c-

die das Kleine ihr mit gellem
Jauchzen entgegenstreckte.

Da kehrte die stille Beobachterin
heimlich um. Nun ''brauchte sie sich

nicht mehr zu sorgen. Sie wußte. daS

Muttergefühl hatte den Sieg davonge-trage- n.

AlS die Blüthen von den Apfelbäu-me- n

im GutSgarten wie Schnee den
Boden deckten und dicke, kleine Frucht-knolle- n

gute Ernte und reichen Segen
versprachen, da saßen die Freundinnen
am Bettchen eines prachtigen Knab-lein- S

und sannen still vor sich hin, den

ewigen Räthseln des LebenS nuch.

Vergänglichkeit Ewigkeit
daS eine lag in diesem Kinde so gut
vor ihnen wie daö andere. ES ging
einer dahin und wußte nicht, daß er
fortleben werde, und eS kam einer und
wird niemals seinen Bater kennen.
WaS liegt dazwischen? Welche unge-heu- re

Welt der Geheimnisse, welcü

Dunkel voller Fragen und Zweifell
Wo ist die Brücke, die hinüberführt?
Ist eS die Mutter, die den Todten neu

in diesem Kinde auferstehen ließ? Ist
eS daS 5iind selber? Sind es die ande-

ren, daS Leben, der Alltag? Ist es die

Sehnsucht, die zur Wirklichkeit wurde?
Lotte seufzte leise auf und sagte

aus ihrem Sinnen heraus : .Geh'
Trudel. hol mir seinen letzten Brief."
Eö packte sie die Angst vor dem Al
leinsein mit diesem großen Unsichtba-re- n.

daö ihr Grauen und Ehrfurcht
zualeich einflößte, sie mußte ein Herz
neben sich fühlen, mußte das eigene
weit aufthun, in mütterlich, weicher

Fraulichkeit.
Und dann lasen sie beide. waS ihr

Mann in jener Nacht gesclwieben, die

für das beste Mittel, eine Frau wieder
zur Vernunft zu bringen, und über-lasse- n

sie sich und ihrem Trotz. Denn
wo niemand widerspricht, niemand

wo Recht und Unrecht liegen,
da behält ihr trotzig-einsame- S Herz
das letzte Wort, und die Entfremdung
wächst wie eine Mauer von Eli zwi-sch-

beiden hoch. Eine innerlich gut:
Frau zu versöhnen, ist leichter für den

Mann, als einen brüchigen Charakter
friedlich zu stimmen, meist aber wer-th- et

er. daß sie das erst: gute Wort
gibt, und ist dann vielleicht bereit,
gnädig zu gewähren, um was sie dlt
tet. Frau Lotte aber hatte zu oft
umsonst bitten müssen, jetzt schwieg sie

auch, und die Eheleute gingen neben,
einander her. ohne sich mehr alS die
Tageszeit zum Gruß zu bieten.

So sak diese Ehe aus im Sommer
des Jahres 1914, als das große

seinen Fcitcrbraiid mich in

'jenen einsamen Winkel warf. Frall
Lotte und Trudel hatten m fieber
lxlfter Erregnma stundenlang ans dein
kleinen Postamt im Nachlxirdorf ge
sesseu, um die neuesten Berichte dort
diret vom Telephon weg zu erfahren.'
Sie waren noch mehr als sonst bei
den Frauen an? dem Felde, die in der
Julihitze bei der Ernte sckxlfften und
in deren rotlicit Gelichtern die Sorge
uin ibre Söhne imd Männer ani
wasserblauen Augen sprang. Als
dann die Entscheidung fiel und der
Abschied kam . . es waren nur vier

junge Burschen aus dein kleinen

Dorschen, die sich sofort stellen muß
ten . . da kutschierte Lotte mit ini
Rappenviererzug selber den großen
Iagdwagen zur Bahn, in dem die
vier mit ihren Müttern und Liebsten
saßen, und sagte: So hole ich euch

wieder ab, wenn ihr als Sieger nach
Staiisc kommt!" Dabei wollte sie ihnen

TU Arücke zum 5eöen.
4

Von.Hedwig von Puttkamer.

Die Juliscnne war untergegangen.
2er Abendhimmel flammte in pur
turnen Gluthen unter einer schwer

lastenden Wolkenmasse, deren unteren

llar.i er mit Gold säumte. Die sieben

uralten Eichen, die nach dem Park
sin das schmucke, weiße GutZhauZ
stützend bewachten, waren rosig durch-pl-i-

und hoben sich in feiger Zeich

nunz gegen den Himmel ab. Auf d:?
Terrasse saßen zwei Damen, schweiß

Send, schauend, sinnend.
Unten wurde ein fester Schritt bor-ba- r.

der Geruch einer Tabakspfeife
ixanc unangenehm zu den beiden her?
ruf und weckte sie aus ihren Träume
rcien.

Ael)! Pfui!" sagt die ältere, der

andern eine Art hilfeflehenden Blick

?u.?erfknd. Die nickte und zuckte die

Achseln, als wollte sie sa?n: Es
filft doch nun mal nichts, man muh
es ertragen".

3 will's aber nicht haben, w'nig
st:nZ im Hause nicht!" sagte-

- Frau
fielt ärgerlich. sprang von der

Jrüstung herab, ordnete ihr rom
Abendwind zerzaustes Haar und fuhr
fort: Kümmern Sie sich mal statt
meiner ums Abendbrot, liebe Trud:l.
Sie wissen ja. wie er's liebt. Ich will

i'n erst auch roch ein bihcben anödm!"
Lachend ging sie hinein, und ba'd

ballte das ganze Haus wider von im

Fortiiumo aerasten Tonleitern, bis

Herr Wetzoldt. derHausherr. den Die-r.- zt

beraufschickte: Die gnädige Frau
möchte dock, mit Ueben aufhören".

Die Stimmung beim Abendbrot
war voller Spannung und gereizter
cls gewöhnlich Zwischen den E'eleu- -

r?rih Z?ekoldt war Westdeut

hörte in dem Augenblick, als er zu
packte und das Kind vom Haken riß,
wie das Seil über ihm knirschte. Doch
jetzt war keine Zeit, an anderes zu
denken.

Der Flatterfahrer begann leise mit
seinem Seil zu schwingen, und wie er
dem offenen Fenster am nächsten war,
warf er das Kind wie ein Ball hin
ein.

.Na siehste!" sagte Rara aviS leise.
Aber ehe er weiterreden konnte, knirsch,
te und knackste es von neuem über ihm.

War das Seil durchgeschliffen?
Hatte der gewaltige Druck den eiser
nn Rahmen aus der Dachluke heraus,
gerissen?

Der Dieb hing regungslos. Er
fühlte, daß er verloren war, und wagte
keine Schwingung mehr. Aber er war
ganz gefaßt und dachte noch an daS
Kind mit ttn blonden Locken, die er
unter seinen am Strick brennenden
Händen zu spüren meinte. Dann war
ihm, als gebe das Seil ganz lanzsam
nach; er schloß die Augen und sagte
haldlaut: .Rara. det haste jetraimt!'

Er hörte Schritte auf dem Dach und
eine Hoffnung blühte... Er hörte
Stimmen... Worte...

Die Männer oben suchten den
'Strick... wo war er denn? ah...
da!... vorsichtig... langsam!

Indem sprang das SU, und von
unten aus der Tiefe fcholl ein einziger,
entsetzlicher Schrei.

Ein großer Körper. Uz für Augen
blicke die Arme ausbreitete und wie ein
Kreuz in der Lust stand, sauste hinab!
Gleich einem Kanonenschuß klang es,
als er auf den Asphalt schlug!

Nachher kam der Wagen, des Lei
chenschauhauses.. Es kannte den To.
ten ja keiner.

Und die Mutter des geretteten Kin-
des war seit dem frühen Morgen aus
Arbeit.

Doch kaum begann er zu lesen, da sin
gen sich ein paar Sperlinge vor lhm
wütend an zu zanken. Er lächelte:

.Da kann man sehn, wat bei de Ehe
rauskommt! Kaum hat er 'n Korn
jefunden, fchwapp! will et de Olle ha-be-

Mir wundert bloß, det fe nich

jleich noch 'n halbet Dutzend Jehrcn
mitbringt. Abc? nee. det is ja bei die

anders, bei de Vejel. die sind ja schon
nack zwee Monate flüjje! Na, wenn
du dir ranjehalten hältst, olla Jung:."
er meinte wieder sich selbst, .du kennst

ooch schon mit sonne kleene Rotzneese
in 'n Wagen loSziehn neben die jetreie
Ehehälfte", er lachte heimlich, .wat.
Kätchen. btt kennte dir so passen? Na.
mir soll bloß wundern, wen sie mit
den PappuS jlicklich jemacht hat
vier Jahre muß der Junge jetzt sind

sehenmechst'n mal. Rara wat? ja
ehe mechst'n mal, niedlich muß er ja
ind! nu looft er doch schon, un pap
?eln dut er ooch schon, kannst ja m'
hinjehn bei se, Rara, mehr wie raus
schmeißen kann se dir doch nich!

Nimmst ihr 'n Paar FruchtbonbonS
mit, die hat doch immer so jerne t
lutscht, un for den Klecnen ooch
welche."

Er rückte seinen Feldstuhl ein biß-chc- n,

weil der Schatten des Schorn
stein an seine Knie kroch; so gewann
er, in schrägem Blick, die Aussicht auf
die oberste Etage des Hinterhauses.
Die Fenster kannte er alle. Da woh?i
ten kleine Leute, junge und alte. Ihn
hatte am meisten ein Mädchen interes
siert, das recht ungeniert bei ofstnem
Fenster Toilette machte. Heute waren
dort die Vorhänge zugezogen Rara
avis machte im stillen feinen Witz

Aber dann glitt sein lustiges
Auge die Reihe entlang. Da, am letz

ten Fenster, das er von seinem Platz
sehen konnte, es war offen, blickte über
das Fensterbrett das Gesicht eines klei-ne- n

Mädchens mit blonden Ringel-locke- n.

Rara avis lächelte, ohne es zu
wissen. Wenn er Kinder sah. wurie
sein Herz ganz warm. Und stunden
lang konnte er. der ja immer Zeit und
Weile hatte, auf der Bank eines Spiel-Platz- es

sitzen unV diesen winzigen
Menschlein zuschauen, die schon das
Bild des Lebens gaben und doch in
all ihrem Lachen und Weinen unschul-di- g

uttd reizend blieben.
Da sah er, wie drüben die kleine

Schaffner ihm durch daS Schiebefen-sierche- n

der Vordertür eine Fahrkarte
bot, sprang er mit freuttdlichem Gruß
wieder ab. Das übte er fünf-- , sechs- -

mal und kam so in die Gegend ves

Neuen Tores.
Hier ging er in ein HauS hinein,

ging die Vordertreppe hinauf und öff-net- e.

sechs Stockwerke hoch, die Boden,
tür, die. wie er wußte, unverschlossen
war, um wie eine Katze in den halb-dunkl-

Bodenräumen zu verschwin
den.

Er kannte seinen Weg so gut, wie
der Rentner im ersten Stock, te? jeden
Mittag zwölf Uhr. auf die Minute,
zur TÜr hinaustrat und zweimal um
den Häuserblock herumspazierte.

Dem hatte Rara aviS eintt schönen

Tage, bloß auS Ulk. sein Wachtel
Hündchen gemaust, hatte eS drei Tage
oben bei sich in seiner Bodensilla behal,
ten. um eS dann gegen guten Finder
lohn wieder abzuliefern.

Freilich .wohnte" der Flatterfahrer
nicht etwa in diesem Hause.

DaS war, wie er selber sagte, nur
sein .Angtreh".

Mit der Behendigkeit eines großen
Afftn war er denn auch jetzt zu einer
Bodenluke hinaus und auf dem Dach.
Da lief er am Hinteren Rande entlang,
an die Schutzmauer gedrückt, aufs
nächste und weiter aufs dritte und '

vierte, so sicher und schnell, als pas
sierte er unten die Straße.

Nun war er am Ziel und husch!

versank sein langer, geschmeidiger Leib
in eine Bodenluke.

Er landete mit leichtem Aufsprung
in einem Raum, den eine starke Bret
terverschalung bildete, in dem ein

Sofa, ein Tisch, Wafchgeschirr, mit
einem Wort eine richtige, kleine

sich befand.
Rara avis wohnte schon verschiedene

Monate hier und hatte die Einrichtung
bildschön vervollständigt, was ihm aks

alten Dachräuber weiter keine Schwie.
rigkeiten machen konnte.

Da war unter anderem auch eine

kleine Petroleumlampe mit grünem
Schirm die Bretterwände hatte ver

Flatterfahrer von innen so tadellos
daß. we etwa abends mit

Licht noch den Boden aufsuchte ge-

gen die Hausordnung notabene! ,

doch nicht den feinsten Strahl von
Rara avis' Lampe bemerkt hatte.

Er hatte sich, bevor er hier einzog,
selbswerständlich darüber vergewissert,
daß die Leute, deren Möbel er benutzt:,
seit Jahr und Tag aerreist waren .lnd
vorläufiz auch nicht wiederkommen
würden.

Wie er das gemacht hatte?
Ah. er war ganz einfach zum Vize-Wi- rt

des Hauses gegangen und hatte
sich eine leere Wohnung angesehen, zu
der er für seine Malgeräte! einen

gutverschlossenen, sicheren Bodenraum
brauchte.

Natürlich hatte er gerade den

haben wollen, in dem er jetzt
hauste. Und da sagte ihm der r,

daß dieser und an wen er et

wäre.
Es war also gar keine Sorge, daß

ihm jemand dazwischen kam.
Aber zur Vorsicht hatte er auch zon

innen an der Thür noch eine schwere
Kramme angebracht, die mit einem

starken Vorlegeschloß gesichert war.
Sein Ein- - und Ausgang war Lie

Dachluke, die wundervoll verborgen
hinter einem mächtigen Schornstein

und sann dem Wort nach: .Als Frei- - j

wllllgerl" Er als Freiwilliger l

Es wuchs in ihr und wurde immer
gewaltiger und drohender, das Fragen:
.Wer ist dieser Mann, neben dem du
vier Jahre gelebt hast? Warum thut
er dies?" Ihr graute vor dem Frem-de- n.

das ihr so unerwartet entgegen-svran- g

und sie unversehens anfiel wie
ein wildes Thier und leise, leise

begann eine andere Stimme in ihr zu
flüstern: .Und du? WaS thatest du?"

So lag sie und schlug die Hände
vorS Gesichts in Scham und Reue, in
stillen Vorwürfen und Selbswnklagen.

Der einsame Mann saß in seinem
Zimmer am Schreibtisch und siegelte
einen Brief, den letzten von den oie
len Schreibereien, die er noch hatte er

ledigen wollen. Mit festen Zügen
schrieb er darauf: .Nur öffnen 'm Fall
meines Todes." Und schloß ihn fort.
Da ging leise hinter ihm die Thüre,
er wandte sich erstreckt um m
ihrem blauen, japanischen Morgenrock
mit den großgestickten Blüthen stand
Lotte vor ihm wie ein verirrter Nacht
falter. den daö Licht blendet. Sie fs
hen sich schweigend an, lange und in
schwerem Ernst. Dann streckte er ihr
beide Arme entgegen: .Komm zu mir,
du Kind du!" sagte er leise.

Langsam schlichen die Wintertage
an den beiden jungen Frauen im stil

len Walddorf vorbei. Weihnachten
kam und ging, brachte wehmütige
Stunden der Erinnerung und eine

stille Feier im Herrenhaus, wo Loite,
wie jedes Jahr, den Dorfleuten einen
reichen Aufbau unter strahlendem Lich
terbaum beschert hatte. Aber die Män
ner fehlten zum großen Theil, und al
das alte, herrliche .O du fröhliche, o

d selige, gnadenbringendeWeihnachts
zeit" von hellen, sorglosen Kinderstim
m?n erklang, da konnten die Frauen
nicht mitsingen und schluchzten still in
ihre schwarzen Kopftücher hinein.
Drei von den fröhlichen Geiellen, die

Lotte im Viererzug wie im Triumph
zur Bahn geleitet, lagen still und kalt
in fremder Erde, die stolzen Rapp:n
waren längst eingefordert worden, unö
als Lotte mit ihrer getreuen Trudel
a Neujahrtag zur Kira fuhr, war
es ihr Reitpferd, die kleine .Mausi".
das. brav und fügsam eingespannt,
den kleinen Jagdwagen zog. die war
zum Heeresdienst nicht tauglich bcfun-de- n

worden.
Ihr Mann schrieb selten und kurz,

viel Sachliches, viele Anordnungen für
die Wirthschaft, denn Lottes prakti-sch- er

Sinn half ihr schnell, sich in die

verantwortliche Stellung einzuarbei-ten- .
die ihr als Gutsherrin, ohne

Mann zur Seite, zufiel. Sie berichtete

regelmäßig und fühlte, wie endlich

endlich ihr Leben in der Arbeit Zweck

und reichen Inhalt gewann. TieFrüh-jahrsbestellun- g

mußte begonnen wer-de- n,

otte ließ die .Mausi" satteln
und ritt langsam über die Felder, in
deren weichem Boden die schlanken
Beine ihrer Stute sich nur mühsam
hoben. Sie lauschte in sich hinein, in
e:ncm wunderlichen Gemisch von Ban-ge- n

und Zweifel, von orge und zag-haft-

Freude. Und nun wußte sie's.
Sie trug ein Kind von ihm unter

ihrem Herzen und beschloß, es ihm
noch heute mitzutheilen, es mußte ihn

ja sreuen. und er brauchte wohl
Freude in, dem freudlosen Stellungs-
krieg in lothringischen Bergwäloern,
den sein Regiment zu führen hatte.

Nachdenklich ritt sie dahin, vorsich-ti- g

und im Schritt, sah von weitem
den Postboten radeln, der nur einmal

am Tage in ihr Dorf kam. und wun-der- te

sich, daß er nicht auf sie wartete.
Vielleicht hatte er. nichts für sie.

Aber als sie heimkam, trat die Tru-d- el

ihr seltsam blaß und verstört n.

Da war ein Brief zurückze-komme- n,

auf dem stand in schauer-l'ch- er

Kürze: .Den Heldentod gestor-be- n

am 12. 2. 15." Weiter nichts.
Lotte las es wieder und immer

w:eder. Mit trockenen Augen und
mit Lippen, die spröde und stumm oie

Worte formten, ohne daß ein Laut
hervorkam. Dann' ging sie an der
Freundin vorbei, wie an einer Frem-de- n.

ging in das Zimmer ihres Man-ne- s

und saß stundenlang in starrer
Ruhe vor seinem Schreibtisch, g.

Nie hat sie je ein Wort zu
einem Menschen davon gesprochen, was
sie an jenem Tage durchkämpft , wie
ihre Seele mit machtloser Sehnsucht
an den Pforten des Todes zu rütteln
wagte, wie sie ins Gericht ging mit sich

und ihrem Leben, wie sie mit sich rin-- ,

gen mußte um das junge, keimende

Werden, das sie am Herzen trug.
Es war ein stilles, ernstes Weib,

das aus diesen Stunden des Kampfes,
denen Tage und Nächte voll verschwie-gen- er

Qual folgten, hervorging. Die
treue Hausgenossin sah es in hilflosem
Jammer mit an. wie sie litt, und
fühlte mehr, als daß sie wußte, warum
sie so schwer an ihrer Frauenhoffnung
trug. Aber Lotte ließ niemand an ihr
inneres heran, und nur die äußer-liche- n

Folgen des TodeS an Geschäften
und Briefen durfte die Freundin ihr
erleichtern, soweit sie das vermochte.

Der Frühling war gekommen, her-de- r,

keuscher Frühling in der Mark.
Lotte war inS Dorf gegangen, und

Trudel, die sie nur ungern allein ließ,
machte sich auf, sie zu sucheu. Da stockte

ih" Fuß. Vor einem der sauberen,
kleinen TagelöhnerhäuSchen

' stand die

junge Frau im dunklen Thllrrahmen,
in den Arm: hielt sie ein Kindchen
von etwa einem Jahr, hob eS hoch em

por, der strahlenden FrühlingSsonne
entgegen, die daS reizende Bild mit
goldigem Schimmer umfloß. und

den Keim zu diesem neuen Menschen
kinde in ihrem Schoß getragen hatte:

.Mein liebes Kind! Du hast Dich

stets gegen diese Benennung ausge-bäum- t,

sie klang Dir gönnerhaft,
Aber. Lotte, warst Du mir

ein Weib? Ich weiß, zwischen uns
liegt eine breite Kluft. Mißverstehen
von beiden Seiten, oft Mangel an gu-te- m

Willen, auch von beiden Seiten.
Und doch sei eö Dir einmal klar her-au- s

gesagt-- , was Dir mein Mund
stets verschwieg, weil ich wußte, daß
Du mich nicht liebstest. daß Du mich

nur geheirathet hast, weil Du versorgt

sein wolltest: Lotte, ich liebe Dich!

Auf meine Art. viellcich für Dich
aber ich liebe Wch! Ein

Kind wäre vielleicht die Brücke zwi-sch-

uns geworden.
Ich tbue jetzt, was mir Herz und

Ehre befehlen. Wenn ich falle, sollst

Du dies lesen. Denk freundlich an
mich und vergiß nicht: ich habe Dich
treu und still geliebt. Dein Mann."

Lotte ließ das Blatt sin!,n und

schaute still hernieder auf ihr Kind,
das auch sein Kind war.

.Du bist nun doch die Brücke

von ihm zu mir. vom Tode

zum Leben!" sagte sie leise. Du schlug
der Kleine die Augen auf. und sie

sah, es waren die Augen des Versicr-dene- n,

er war es in Fleisch und Blut,
der sie geliebt hatte.. Da küßte sie ihr
Kindchen, lang und innig.

INara av'.s.

Von Hans Hyan.
1.

So nannten sie ihn bei Mutter
Matzke. nach einer bekannten Zigar-renmark- e,

die er gern rauchte. Und er

war in der Tat ein seltener Vogel! . . .

Er stand gerade an dem alten mit

Wachstuch bezogenen Billard und

spielte eine Karambolage mit Ballon-Paul- e.

Aber wenn er sonst selbst aus

dieser jämmerlichen Stellage Meister

blieb über die drei Bälle, heute hatte er

die Ruhe nicht und veniäste einen

Stoß nach dem anderen.

.Mir hat heite wat jetraimt." sagte
er. .Mir hat jetraimt, ick bin runter,

jefall'n!"
.Tet muß ja ooch ma' so komm !"

Der kleine Paul sah. während er

sprach, durch das schmutzige Fenster
der alten Budike in den jämmerlichen
Vorgarten hinaus, wo er sein Ballon,
bukett. das rot. blau und grün in der
Sonne leuchtete, an den verkrüppelten
Fliederbäum gebunden hatte. .Mal
passiert dir'wat, det hab' ick immer

Entweder de trittst mal seh!,

denn is et ebent 'n Fehltritt, oder de

rutschtst aus u machst 'n Hechtsprung
uff'n Asphalt ... Du weeßte. Rara.
det mecht' ick sehn, da kannste mir
eijentlich 'n Billjet zu besorjen!"

Der lange, dünne Mensch, der mit
dem verschossenen, braunen Samt-jacket- t.

dem Schlapphut und dem

gebundenen Lavallier wie ein

verkommener Maler aussah, der lachte

herzlich.
.Wenn ick det witzte, den Monu-men- t.

wo mir det passiert, denn wird'
ick ma' rechtzeitig 'n Kientoppmcestcr
bestell'! Stell' dir det doch mal uff'm
Film vor! Ick hab' ma' ieberhauvt
fchon ieberlecht, ob ick mir nich for
sonne Tricks von eenen ankaschieren
lassen soll."

Dabei legte er sein Queue aufs Bil-lar- d.

ging nach hinten in den halb
dunklen Raum, wo Mutter Matzke

hantierte. Und während Ballon

Paule noch auf seinen Partner war
tete, war Rara aviS längst nach hin-te- n

heraus fortgegangen.
Es war seine Spezialität, sich von

niemand zu verabschieden, was er gut
konnte, da er weder im Sommer noch

im Winter einen Ueberrock trug und
seinen Hut nie absetzte.

Er ging schon mit leisem Pfeifen die
Müllerstratze hinauf und sprang auf
den Vorderperron der ersten Elektrk
schen, die ihm passend kam. Er sprang
in voller Fahrt auf. Aber sobald der

scher, schwerfällig und dickköpfig. w:e
atte Westfalen. Aus ganz kleinen
Verbältnissen durch eigene Tüchtigkeit
als Maschinenbauer zum reichm
tPmv geworden, hatte n es sich ge-

leistet sich zugleich mit einem Rittergut
mt 3n?arf auck eine Frau ?u

die ibm ebenso Lurusgcqen-slan- d

war wie .die Klitsch:", in di:
rr jährlich groe Summen hinein-sieZt- e.

Er gehörte zu jenen Männern,
die eine Frau erst ernst nehmen wol-U-

wenn sie auf dem Totenbett liegt,
oder wenn sie ihr vor dem Ehesckei

d.'nasrich!?r gegenüberstehen. Er
sonnte es sich leisten, ein armes Mädel
?it beglücken nun war es ihrersei 8

n?.5t mzbx als verdammte Pflicht und

.?chuldZakeit. von früh bis spät für
il-- cns dem Vosten zu sein, seinen
5ausbalt zu führen, gut zu kochen,

dis war ein sehr wütiger Punkt, und
''eine etwas faulen, aber gutgemeinten
Liebs cjuiwen in dankbar ehefraulicher

Unterwürfigkeit liebenswürdig hinzu-nebme- n.

Er las seine Zeitung, auch

nal ein landwirthschaftliches oder
Vuch. es fiel ibm

a'er nie ein. mit seiner. Frau irgend
einen Meinungsaustausch herbeizu

fiibren. Weiberröcke gehören nicht in

rn.' Fabrik!" Damit schlug er ihr

tfre Bitte, in das Geheimniß seiner
cremen Maschinenfabrik eingeführt zu

werden, rundweg ab. und es war
nicht ihre Art. zweimal zu bitten.

Lan?e Haare, kurzer Verstand!"

Da? war so eins von seinen spöttisch-überlegen-

Sprichwörtern, mit denen

er ihre Fragen über Politik abschnitt,
wenn sie einmal versucht hatte, ihm
aeisiia etwas näher zu kommen. Nun
batt.' sie solch Bemüben schon lange
nifneoefrcn. Still und ohne Verke'zr

vegetierte sie neben ihm hin. solange
sie ie,wunaen war, in der kleinen

Westfalens zu leben. Sie
konnte weder mit den Frauen dort
noch mit den Männern dieser Frauen
warm werden, sie blieb der Schwan
in der Entenschaar. der schweigsam

und vcrscboffen seine Bahn zog und
mit dem Geschnatter ringsum nichts

gemein h.itte. Seit der Uebersiedlung
auf das Gut ging es etwas besser.

Er hielt ibr sine Gesellschafterin, da
sie ibn auf seinen Geschäftsreisen nibt
begleiten wollte, und im täalichen

mit einem fröblichen. Zun-a:- n

Menschenkind, wie die Trudel es

war. lebte auch Frau Lottes Frische
wieder mehr auf. die wie unter einer
Kruste eingekapselt gelegen hatte.

Doch es war merkwürdig: aus dem

biegsamweichen ungmädchenchirak-t?- r

war in den vier Jahrcn dieser
Ebe. die eine unausgesetzte Vergewal
tigunq ihres gesammten Wesens U
deutete, eine hbe. ironische kucle

Frau geworden, die boshaft sein konn-t- e.

di? oft selber zmammcnsrak.
wcnn sie sich über ihre eigenen Gefüh-l- e

Rechenschaft ableate. Es ist ja gar
nicht so sehr die Liebe, die eine Fra.l
in der Ehe sucht, sondern den Freund
ilirer Seele, der zugleich ftr Liebhab'r
ist. Sie will daS eifrige Jntresse deZ

Mannes an allem, was sie thut, was
sie denkt, wie sie aussieht, und es sind

die btsten der Frauen, die aus sol
Gründen beirathen und glück-lic- h

werden. Wilde Thiere zähmt
man dadurch, daß man sie bung-r-

last. Darum sind Männer so lie

benswürdia zu Frauen, die aunehalö
ihres Griffes 'sieben. Ds Zusam-menfki- n

in der Ehe sollte nicht die

plumpe Regel, sondern die reizvolle
Ausnahme sein. Die Ebe so zj ge-

stalten, mag wohl Sache der Frau
sein, das empfand Frau Lotte in

Selbsterkenntniß. ab?r
Frauen sind dennoch nur wie Blumen,
die davon abhängen, wie die Hand diS
Mannes sie pflegt.

Wenn sie eö versucht hatte, in einer
offenen Aussprache Klarlxit zu schaf.
fen. stand ihr Mann auf. ging aus
dem Zimmer und meist auch aus dem
Hause. Manch Manner halten das

aufmunternd zulachen, aber die hellen
j Thränen der Begeisterung schössen ihr

aus den Augen. Förmlich neidisch sah
j sie die'Frauen an, die in schlichter

Ruhe ihre Söhne Hingaben . . sie hat
j te nickzt Vater, nickt Brüder mehr, nie
j mand zog für sie das Schwert, um

niemand brauchte sie sich zu bangen
und zu zittern! Ein Peitschenhieb
pfiff über die vier nickenden Pferde
köpfe bin ibr Mann? Bah
der war Landsturm! Ebe der sich mel

bete, war der Krieg längst zu Ende!
Es ging ia vorwärts wie auf Stur'
meöflügeln, iu Feindesland biuein,
Scklag auf Schlag kamen die Sieges
depescben, der Jubel in dem stillen
Dörschcir wollte schier nicht abreißen,
und die Dorfjuzend nahin es als lie
be Geu?okuheit au, mit Trommeln
und allerlei Blae'inslrumcutett wie
Weidnachtstromveten und Jasmin
blättern ode? Kämmen vors Gut?
dcnis in ziehen. Dann wurden Waf-

feln gebacken, und es gab Schokolade
-- u lrinlcn, und Frau Lottes helle
Siimmc jubelte ihnen allen voraus,
wenn sie zum Dauk Deutschland,

! Deutschland über alles" uud alle mög
lichcu Äiönen patriotischen Lieder sc:n

gen.
I Ja. das waren Tage, die stürmten

daher wie die Siegesläufer, die ließen
in ihrem Rausch gar nichts Person-- ,
liches aufkomemn. Man war eins mit

' dem Volk, eins mit dem Geringstkn
wie mit dem Höchsten, nichts als
Mensch, nichts als Deutscher! Lottes

. Mann war sofort nach Westfalen abge-- i
reist, als die Lage kritisch wurde, und'

!
sie erwartete ihn ohne Ungedulo. Das

! Leben war groß und inhaltsschwer ge-- !

worden ohne ihn, sie dachte gleichzeitig
: und flüchtig an ihn. wie an jemand,

'
der mit der ganzen Sache eigentlich
nichts zu thun hat und den man nun
schon so mit in den Kauf nehmen

i muß. Und dann eines Tages war er
wieedr da. Sehr sii.ll, imd ohne wie

! sonst mit seinem lauten Wcstn das
ganze Haus zu füllen. Sie versuchte
zu fragen, er sollte erzählen, berichten,
was er gesehen, gehört sie fieberte
vor Verlangen, sich selbst in denStrom
des großen Erlebens zu stürzen
doch er gab karge Auskunft, sein uüch-tern- er

Geschäftssinn ließ ihn die Fluth
der Begeisterung wohl nicht spüren,
die sie alle trug!. Erbittert
und enttäuscht ließ sie von ihm ab und
ging mit kurzem Gute Nach!" zur
Ruhe.

Sie hatte noch lange beim Schein
der kleinen silbernen Bettlampe mit
im Nacken verschränkten Armen gele-ge- n,

hatte auch ein p.iai zornig:
Thränen geweint und mit idrem

gehadert, das sie so unfrei mach-t- e

und kraftlos, sich zu befreien. Es
mochte spät sein, da fuhr sie aus
schwerem Schlafe hoch. Die Lamp:
brannte noch, ihr Mann stand, noch

völlig angekleidet, an ihrem Lager. Er
sah sehr ernst aus und sah ihr fest in
die verwirrten Augen.

.Ich störe dich? Ader ich wollte es
dir doch heute noch sagen, daß ich mich
als Freiwilliger gemeldet habe und
morgen Abend zu meinem Regiment
muß."

Seine Frau begriff nur allmählich,
wS er da sagte.

.AlS Freiwilliger?" stammelte sie.

.Ja. Kind!" Er nickte ganz jungen-ha- ft

froh, gar nicht, wie sonst feine
Art war. .Und nun schlaf nur weiter,
wir reden morgen noch davon." Damit
ging er.

Sie lauschte nein, er ging noch
nicht zur Ruhe. Sie hörte ihn die
Treppe hinabsteigen, seim Zimmer la
gen im Erdgeschoß; sie schliefen schon
seit Jahren durch Mauern und Trcp
pen getrennt.

Die junge Frau- lag regungslos.
Etwas unsagbar Schweres lastete
auf ihrer Brust, daß sie kaum athmen
konnt. Etwa? wie eine Ahming von
der unendlichen Einsamkeit, in der je
der Mensch dahinlebt, mitten unter de- -

Groß.GerllnöFleischvcrsorgung

Tie Sck'ierigkcitcn, welch? sich bei
der Flnschverforgung der Reichs
hauptskad! gctten.d geniacht kabcn,
werden jetzt durch die Thätigkeit bei
K riog cernä t run.Qmtes nach und
nach behoben, 'ie Ttad!ratb Berndt
in einer Besprechzing init nicl-rere-

Presswertretorn aussiikrte. ist alles
gescheiten, uni eine gereclzt? und schnel-
le Pertleilung des zugefichrten Flei
sches herbeizuführen. Wenn bisher
nickn alles nach Wunsch ging, so lag
das zum wenigsten an der Stadt, auch
sehr selten an den Sckjlacttcrn. M:n
borte am Anfang eines mißer acht ge
lassen: die Minderwertl'.igkcit deS

heutigen Biet. Wäbrend ntan früher
bei Rindern und Ochsen mit einem
durchschuitll!cki?n Sck)lack)tgviä)t von
8 10 Eentnern rechnete, so begnügte
man sich jttzt mit einem solchen von
1 Eeutnern. Aber auch diese Annabmz
war zu doch, Man darf nur V2
Ecntner in Anrechnung bringen.
Maiul VietVerbäiider lieferten Vieh,
das man gnulich nur der Freibank
überweise konnte. Sc!.,fe uud Läm
nier, die KiäzstZblich nur aus Haut
und Znock-c- bestanden. Von der Lie
feruntt des einen Viewerbandes muß.
te einmal lie Hälfte beanstandet
werden. Trotzdem verlangte er für
solch miudenverthigeo ict) die
Höc!?stpr?ise: sonst drobte er, über
banpt nicke zu liefern. Es ist derselbe
Vielwerbaud, der von der Stadt Ber
Im einen zinslos??, VorfaV.;; von einer
Million ?.?ark verlangte. Falls das
der kekchs:a::ptsiadt nicht passe, fönna
sie sen, wober sie ihr TskU best mmn
HauKlte ein ganz geioöimlicher .wuf.mann so, tmn dürfte mau sein Ver
Tsliireii als erpresserisch Zeichnen,
.'.un ivird der schlichte Leser meinen,
refe dagegln die Reickx-fleisZftell- ein
sckzrelton nlüs'.te. Aber sie ist nne sia
erklärte m.'tfiir nickn .ustmdizund nur zur llelvnvackruig" da.
Auch der Minister des Innern der
wog wer nich: Wandel w schassen.

lu, jr-i- man nach lanqrm .Narren
sind vielfachen Anfragen erfuhr, ein

und allein Sackr des Snhmiih.
schaftministers. der sick'.erli m,ch hüh.
tischen iMaivrö?ii zmllig Uin Ohr
Inftcit wird, ltm acr Ü'.'inovrwerthi.?
seit des Vieh Rechnung zu tragen,wird man vielleicht die Wolbmnrenge
noch ein wenig lierabsoveu uküsfeit.

?i'och ein Umstand beein
slußte die Fleisckert5ilimg ilugiin.
!lig. Mancher Zckiläck-te- verkaufte da3
am Samstag geMachete FleiseK, daö
erst zur die kommende Woche (also
vom Ä'ouwg ab) iu Reckmung aesekt
imnbe. bnnte am Sonntag. Natur
Iickj fehlte fcm dies Fleisch für die
kommende Woche. Von jetzt ab wird
man die Samstas-Schlachtunge- n erir
am Montag zunt B.-.la- uf as.
ftn. Da der Magistrat alle Barfeh.
"lügen getroffen wt. daß die Schläch-
ter ek'.:spreaud ifcrcr Nnndenliste ein.
tetilich und glei,l?näs;iz die entspre
cbende Fleischn?enge erhalten, so mug
stck' die Mschkarte bewäbren. Erhalt
ein Kunde trotzdem die ihm zirstebends
Fleischmenge nickt, so mag er sich nur
schleunigst bei der zuständigen Stell?
besar,eren. Gegen jeden schuldigen
Schlächter wird der Magistrat mit
allem Nackdruck einschreiten. Er wird
nicht zöger,:, ibm den Fleischk?zug fu?
vorerst vier WoaVn zu ent.Zeken. ur
Erleicbternn!, deS gesckäftlichcn Ber
kebrs in in Aussicht genommen, den
fleischlosen Tag von Tienstag auf
Mitwvch zu verlegen.

(

- Tl,)
Enttäuschung.

Brautvater: . . . Wenn Sie also
meine Tochter heirathen wollen, dann
heißt's jetzt tüchtig sparen!"

Freier: .So ich. ich dachte, d a t
hätten S i e längst besorgt!"

Blonde etwas heranzog, wohl einen

Stuhl, um aufs Fensterbrett zu klet-ter- n.

Der Flatterfahrer wurde unru-hi- g.

seine Stirn krauste sich als er

murrte:
.Wat is denn det? Is die etwa

alleene zu Hause, wo is denn det Weib?
Det is nu 'ne Mutter! Ja, wat du
immer sagst, Rara ..."

Er beugte sich, ohne daran zu den
Zen, daß er gesehen werden könne, weit
aus seinem Schornsteinwinkel vor.
Die Kleine saß jetzt auf dem Fenster-brct- t,

mit dem Rücken nach draußen,
und spielte mit ihrem Püppchen.

.Seh' doch nich hin. Mensch!" mur
mclie der Bodcndieb, der immer ner-vös-

wurde, .wat seht dir det an!
Wenn se nich uffpassen uff ihre Je?
ren!"

Aber er konnte den Blick nicht von
dem blonden Kinde wenden, das so
heiter war und sich bewegte, als ob
nicht hinter seinem Rücken ein boden-los- er

Abgrund gähnte.
Eine Wolke zog über die Sonne.

Das Kind bog sein Körperchen weit
zurück, es wollte wohl sehen, wo auf
einmal das schöne Licht geblieben war.

Dem Flatterfahrer stand das Herz
still. Mit einem schweren Seufzer
stand er auf, nahm den Stuhl und
trug ihn in seine Behausung. Aber
er brachte es nicht über sich, drin zu
bleiben. Er mußte wieder aufs Dach
und hinüberschauen, gerade als wenn
seine angstvollen Augen das ahnungs
lose Gejchöpfchen drüben hätten voor
Unheil bewahren können.

Unten auf dem Hof fing ein Leier
kästen zu spielen an. Das Kind wollte
sich hastig umdrehen, um hinabzu-schaue- n.

Es stand in Augenblick,
verlor, mit den Aermchen in die Luft
haschend, schrill aufschreiend, das
Gleichgewicht und stürzte kopfüber hin
aus. Doch es fiel nicht. Ein Haken
oder ein Nacel, der in die Hauswand
geschlagen war. dicht unter dem Fen
stcrsims, faßte das blaue Röckchcn und
hielt das kreischende, sich heftig bewe

gcnde Kind fest. Nicht eine Sekunde
besann sich der Dieb. Mit eine.n

Sprung in die Luke seines Verlchlagcs
hatte er blitzschnell ein dort für schwie-ria- e

Fälle vorbereitetes langes Seil
gepackt und damit rannte er. er rannte
obne Rücksicht auf die eigene Sicherheit
über das Vorder- - und SeitenhauZ-dac- h

auf das des Hinterhauses. Dort
eine Luke eintreten, den Strick am
Eisenrahmen festbinden und das an-de- re

Ende, das in eine Schlinge aus-lie- f,

um den. eigenen Leib, unter den
Armen festziehen, dazu brauchte Rara
aviö nur Sekunden. Wie er sich über
das Dach hinabließ, sah er unten eine

Menge Menschen, die heraufstarrten
mit verwirrten Bewegungen und

Geschrei. Das Kind hing noch
am Haken, es war halbltäubt und
wimmerte. Aber der Riß in seinem
Kleidchen war spannlang.

.Wie jut. det du so klettern kannst."
sagte Rara avis leise frohlockend, .un
dct richtije Fenster, det haste ooch jrade
so abgepaßt!"

Da war er. die linke Hand am Tau,
das auch sein linkes Bein umwickelte,
neben dem Kinde. Er ergriff es am
Kleide und sagte:

.Riehr' dir nich, kleene Puppe! Der
Onkel wird dir retten!"

Und das Kind hing still, wie (in
Vogel in der' Sprenkel. ES wog aber
gewiß dreißig Pfund, und Rara aviS

j lag. Die Scheiben des Lukenfensters,
! die er zuerst mit dem Kreuz hatte her
j ausbrechen müssen, waren durch scyö

nes. helles Mattglas ersetzt; dadurch
j nahm er einem, der vorwitzigerweise
j doch mal übers Dach kletterte, jede

Einsicht in sein gemütliches Heim.
Im Juni war er hier .eingezogen",

jetzt war man im September und die

Nächte wurden schon kalt. Aber dafür
hatte er herrliche Betten aus den fein-ste- n

Daunen, und der Schafpelz, der
am Riegel hing, würde ihn auch gegen
die Kälte des Winters schützen.

Er hatte eine kleine Fahrt gemacht
in der letzten Nacht, und ein paar
stramme Würste und einen großen
Topf Fett mitgebracht. Brot war da,
und so aß er kräftig und gediegen,
trank aus einer Rotweinflaschc den
Rest und haderte mit sich selber, ob er
noch 'ne andere aufmachen sollte.

Das unierließ er. steckte sich dafür
eine seiner Lieblingszigarren an und
legte sich schlafen.

Nach ein paar guten Zügen sank
die Hand vom Sofa, die Zigarre fiel
auf die rauhe Diele, und Rara avis
schnarchte, daß es so rasselte.

Wäre jetzt jemand über den Boden
gegangen, der Flatterfahrer hätt ent-

deckt werden müssen!
Um acht Uhr wachte er auf. nahm

noch im Halbschlaf die Zigarre vom
Boden auf und sog krampfhaft an dem
kalten, feuchten Tabak. Dann aber
war er plötzlich mit einem Schwung
auf den Füßen, freute sich, daß drau-ße- n

die Sonne so schön schien, und
ging, wie er daS nannte, .auf seinen
Balkon". Das heißt, er voltigierte
mit einem Feldstuhl aufs Dach hinaus
und setzte sich dort in den warmen
Sonnenschein hin zum Lesen.

.Mensch, hast du'ö fein!- - das war
die Form, in der er gern leise mit sich

selber sprach, .dir hat doch keen Aas
wat zu befehlen, un so jesund wie du
wohnt selten eena! Nu soll ma' bloß
wundern, wat aus den Dr. Quarz
wird wie ofte se den noch krepieren
lassen so'n Quatsch! als wenn die
'ne Ahnung hätten, wat 'n richtiger
Vabrecher iS, aber 't lest sich scheen."

Damit hatte er sich in die pralle
Sonne gesetzt und blickte in daö zerle
sene das er mit einem
ganzen Stoß ähnlicher auf irgendei
nem Hausboden .gefunden" hatte.


